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Bosch Engineering reduziert
Arbeitszeiten und Gehälter für 2.300

Mitarbeiter
Bosch Engineering kürzt die Arbeitszeiten und Gehälter

von 2.300 Mitarbeitern in Deutschland aufgrund der
Krisensituation in der Autoindustrie.

Die Automobilbranche ist in einer tiefgreifenden Krise, und viele
große Unternehmen müssen drastische Maßnahmen ergreifen,
um in dieser turbulenten Zeit wirtschaftlich überlebensfähig zu
bleiben. Bosch Engineering, die Tochterfirma des
Technologiekonzerns Bosch, hat angekündigt, die Arbeitszeiten
und Gehälter von 2.300 Mitarbeitern in Deutschland zu
reduzieren. Mit dieser Entscheidung reagiert das Unternehmen
darauf, dass die Nachfrage in der Mobilitätsbranche stark
rückläufig ist.

In den kommenden Monaten sind signifikante Einschnitte zu
erwarten. Die wöchentliche Arbeitszeit wird zunächst ab Oktober
von 40 auf 37 Stunden gesenkt, und noch einmal um eine
Stunde zum Jahresbeginn 2025. Auch die Gehälter der
betroffenen Beschäftigten werden entsprechend gekürzt. Diese
Maßnahmen sind Teil einer Gesamtbetriebsvereinbarung, die im
Juli dieses Jahres mit den Arbeitnehmervertretern getroffen
wurde. „Mit der Arbeitszeitverkürzung reagiert Bosch
Engineering zum einen auf die bestehenden Überkapazitäten
und zum anderen auf den hohen Kostendruck“, so ein
Unternehmenssprecher.

Hintergrund der Einschnitte bei Bosch
Engineering



Der Großteil der Beschäftigten, die von den Einschnitten
betroffen sind, arbeitet am Hauptsitz in Abstatt bei Heilbronn.
Nur eine kleinere Gruppe ist in Holzkirchen, nahe München,
beschäftigt. Interessanterweise gilt an beiden Standorten nicht
der Tarifvertrag der IG Metall, was für die Beschäftigten
zusätzliche Unsicherheiten schaffen könnte. Bosch Engineering
hat sich auf technische Entwicklungen in der Automobilindustrie
spezialisiert und ist dafür bekannt, individuelle
Mobilitätslösungen zu entwickeln, die über den Automobilsektor
hinausgehen.

Zu den Produkten gehören unter anderem Sensoren für
Assistenzsysteme von Landmaschinen, Motoren für
Weinbergtraktoren, sowie innovationsreiche Antriebslösungen
für Sportwagen und Züge. Diese Diversifizierung in den Bereich
der Mobilitätslösungen könnte von Vorteil sein, aber die aktuelle
Marktsituation zeigt, dass selbst führende Technologiefirmen
wie Bosch vor massiven Herausforderungen stehen.

In den letzten Monaten wurden auch ohrenscheinlich
weitreichende Stellenabbaupläne bekannt. Bosch plant, weltweit
7.000 Arbeitsplätze zu streichen, wobei ein erheblicher Teil
dieser Kürzungen in Deutschland stattfinden wird. Es ist nicht
nur Bosch, der diese schwierigen Entscheidungen treffen muss.
Andere Branchenführer wie ZF und Continental berichten
ebenfalls von einem Rückgang der Stellenausschreibungen.
Insgesamt wurde festgestellt, dass die Zahl der
ausgeschriebenen Stellen im ersten Halbjahr 2024 um bis zu 64
Prozent gesunken ist, wobei Bosch die schlimmsten Einbrüche
erlitten hat.

Die Situation in der Automobilbranche

Dadurch, dass die Autoindustrie unter Druck steht, ist die Zahl
der verfügbaren Stellen in den Branchen, die dazu gehören,
drastisch gesunken. In den ersten sieben Monaten des Jahres
haben viele Unternehmen massive Rückgänge bei den
Stellenangeboten festgestellt. So fiel bei ZF die Zahl der



Stellenausschreibungen um 55 Prozent, während Continental
einen Rückgang von 25 Prozent verzeichnete. Diese Trends
helfen zu verdeutlichen, wie besorgniserregend die Lage für die
gesamte Branche geworden ist.

Die Gründe für die gegenwärtigen Schwierigkeiten in der
Autoindustrie sind zahlreich. Neben der Wirtschaftskrise tragen
auch Veränderungen in der Nachfrage und der
Wettbewerbsdruck zur Unsicherheit bei. Immer mehr Firmen
stehen vor der Notwendigkeit, sich neu zu positionieren oder die
Kosten zu senken, um Wettbewerbsfähigkeit zu wahren. Dies
kann sowohl die Arbeitsbedingungen als auch die Jobstabilität
der Mitarbeiter erheblich beeinträchtigen.

Ein Blick in die Zukunft

Die Anpassungsmaßnahmen bei Bosch Engineering sind ein
deutliches Zeichen für die Herausforderungen, vor denen nicht
nur Automobilzulieferer, sondern die gesamte Branche steht. Die
Maßnahmen zur Reduzierung der Arbeitszeiten und Gehälter
sind Schritte, die zwar kurzfristig Entlastung bringen können,
jedoch auch die Stimmung und Motivation der Mitarbeiter
beeinflussen könnten. In Zeiten, in denen die Unsicherheit über
die wirtschaftliche Entwicklung weiterhin hoch ist, bleibt
abzuwarten, wie sich der Markt langfristig stabilisieren wird und
ob weitere Unternehmen ähnliche Rückschritte hinnehmen
müssen.

Die Maßnahmen, die Bosch Engineering zur Kostensenkung
ergreift, sind Teil eines umfassenderen Trends in der gesamten
Automobilbranche. Die Branche sieht sich mit einer Reihe von
Herausforderungen konfrontiert, die von einer globalen
Wirtschaftsdelle, reduzierter Nachfrage nach Neuwagen,
verstärkten regulatorischen Auflagen bis hin zu einem Übergang
zu elektrobetriebenen Fahrzeugen reichen. Die Unsicherheiten
des Marktes haben viele Unternehmen, einschließlich der großen
Player wie Bosch, dazu gezwungen, ihre Strategien anzupassen,
um sich den veränderten Marktbedingungen anzupassen und



ihre Wettbewerbsfähigkeit zu erhalten. Diese Entwicklungen
haben nicht nur Auswirkungen auf Produktionsstandorte,
sondern auch auf die gesamte Lieferkette der
Automobilindustrie.

Ein entscheidender Faktor für die aktuellen Herausforderungen
sind die gestiegenen Kosten für Rohstoffe und Energie, die sich
direkt auf die Produktionskosten auswirken. Das führt dazu, dass
viele Unternehmen Kostenstrukturen überarbeiten müssen, um
ihre Rentabilität zu sichern. Laut einer Studie des Fraunhofer
Instituts für System- und Innovationsforschung ist der Druck auf
die Automobilbranche so groß, dass die Unternehmen
gezwungen sind, innovative Lösungen zu entwickeln, um neue
Märkte zu erschließen und bestehende Geschäftsmodelle zu
überdenken. Der Übergang zur Elektromobilität stellt eine
weitere Herausforderung dar, vor allem in Bezug auf die
notwendige Anpassung der Produktionsprozesse und der
Qualifikationen der Mitarbeiter.

Marktanalyse: Die Herausforderungen der
Automobilindustrie

Die Krisensituation in der Automobilbranche lässt sich auch an
aktuellen Statistiken ablesen. Laut dem Verband der
Automobilindustrie (VDA) ist die Zahl der im letzten Jahr
produzierten Automobile in Deutschland um etwa 15 Prozent
gesunken. Dies wirkt sich nicht nur auf die großen Hersteller,
sondern auch stark auf Zulieferer und kleinere Unternehmen
aus. Die Unsicherheiten in Bezug auf die zukünftige Entwicklung
der Nachfrage nach Fahrzeugen, insbesondere nach
Verbrennungsmaschinen im Angesicht der wachsenden
Bekämpfung des Klimawandels, führen zu einer erhöhten
Unsicherheit in der Branche. Viele Unternehmen müssen nun
Prognosen über die zukünftige Marktentwicklung erstellen.

Experten warnen jedoch davor, dass sich die Lage
möglicherweise noch weiter verschärfen könnte. Eine in
Zusammenarbeit mit der Unternehmensberatung Roland Berger



veröffentlichte Umfrage zeigt, dass nach Einschätzung von etwa
70 Prozent der befragten Unternehmen eine umfassende
Branchenanpassung notwendig geworden ist, um den Übergang
zu nachhaltigen Mobilitätslösungen erfolgreich zu gestalten.
Diese Anpassungen erfordern nicht nur technologische
Innovationen, sondern auch investive Entscheidungen, um die
benötigten Infrastrukturmaßnahmen umzusetzen.

Die Unsicherheiten im globalen Markt, die durch geopolitische
Spannungen und die anhaltenden Auswirkungen der
COVID-19-Pandemie verstärkt wurden, tragen ebenfalls zur
Instabilität in der Branche bei. Unternehmen müssen Wege
finden, um sich diesen Herausforderungen proaktiv zu stellen
und gleichzeitig die Bedürfnisse ihrer Beschäftigten zu
berücksichtigen.
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